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Digitalisierung wird im Fertigungsumfeld häu-
fig als Wundermittel für die Industrie betrach-
tet: Sie soll Prozesse automatisieren, Abläufe 
beschleunigen und Unternehmen zukunftssicher 
machen. Doch die Realität ist weitaus komplexer. 

Ob aus vielversprechenden Konzepten tatsäch-
lich messbarer Nutzen entsteht, hängt nicht nur 
von der Technologie ab, sondern vielmehr von 
der Strategie, die hinter ihrer Einführung steht. 
Nur wenn digitale Werkzeuge zielgerichtet ein-
gesetzt und vorhandene Systeme sinnvoll ver-
knüpft werden, entsteht messbarer Nutzen.  

Herausforderungen
Für viele mittelständische Fertigungsbe-

triebe bleibt dieser Anspruch jedoch eine 
große Hürde. Ihre Maschinenparks sind über 
Jahrzehnte gewachsen, bestehen aus Anla-
gen unterschiedlichster Generationen und ver-
fügen in der Regel über kaum standardisierte 
Schnittstellen. Ein durchgängiges Industrial-
Internet-of-Things-(IIoT)-Konzept erscheint 
unter diesen Bedingungen kaum umsetzbar. 
Die Folgen sind spürbar: Ohne eine verläss-
liche Datenbasis bleiben Planungen unsicher, 
Entscheidungen werden nach dem Bauchge-
fühl getroffen, und wertvolle Ressourcen wer-
den nicht optimal genutzt. 

Production-Intelligence-Lösungen 
Moderne Production-Intelligence-Lösungen 

bieten hier einen Ansatzpunkt. Sie erfas-
sen Produktionsdaten in Echtzeit, verknüp-
fen diese mit den Planungsinformationen des 
ERP-Systems und schaffen so eine durchgän-
gige, datengestützte Entscheidungsgrundlage. 
Dadurch lassen sich nicht nur aktuelle Abläufe 
überwachen, sondern auch zukünftige Entwick-
lungen prognostizieren und die Wettbewerbs-
fähigkeit sichern.

Schrittweise Digitalisierung  
durch flexible Nachrüstbarkeit

Der erste Schritt auf dem Weg zu einer resili-
enten Produktion ist die intelligente Verbindung 
von Maschinen- und Fertigungsdaten mit ERP-
Systemen. Cloudbasierte Architekturen spielen 
dabei eine Schlüsselrolle, da sie Datensilos auf-
brechen und Informationen abteilungsübergrei-
fend nutzbar machen. Voraussetzung dafür sind 

konsistente und aktuelle Daten aus allen rele-
vanten Bereichen – insbesondere Echtzeitinfor-
mationen aus der Fertigung, die reibungslos in 
bestehende IT- und OT-(Operational Techno-
logy, Betriebstechnologie)-Landschaften einge-
bunden werden müssen. So entsteht ein konti-
nuierlicher Datenfluss, der fundierte Entschei-
dungen ermöglicht und die Basis für ein effizi-
entes Produktionsmanagement schafft.

Modularer und skalierbarer Ansatz
Für mittelständische Unternehmen empfiehlt 

sich ein modularer und skalierbarer Ansatz. 
Anstatt umfassende Neuanschaffungen zu täti-
gen, können sie vorhandene Strukturen nut-
zen und diese schrittweise erweitern. Gerade 
für heterogene und teilweise veraltete Maschi-
nenparks bietet sich eine Nachrüstung durch 
Retrofit-Lösungen an. Diese flexible Nachrüst-
barkeit ermöglicht es, bestehende Investitionen 
zu bewahren und dennoch die Grundlagen für 
eine digitale Transformation zu schaffen.

Anbindung heterogener 
Maschinenparks

Besonders anspruchsvoll ist die Anbindung 
heterogener Maschinenparks. Unterschied-
liche Hersteller, Generationen und fehlende 
Kommunikationsstandards erschweren eine 
direkte Integration. Schnittstellen wie OPC UA 
oder MQTT sind in neuen Maschinen etabliert, 
in älteren jedoch nicht vorhanden. Retrofit-Stra-
tegien bieten hier einen pragmatischen Ausweg: 
Über ergänzende Sensorik und Schnittstellen-
lösungen können Maschinenzustände und Pro-
zessparameter digitalisiert und zentral verfüg-
bar gemacht werden.

Sensorik als Fundament  
der Production Intelligence

In der Praxis beginnt der Einstieg in Produc-
tion Intelligence häufig mit der Sensorik. Sie 
bildet das Bindeglied zwischen der physischen 
Maschine und dem digitalen Planungssystem. 
Zudem liefert sie die Datenbasis für kontinu-
ierliche Soll-Ist-Abgleiche und ermöglicht die 
digitale Erfassung von Maschinenzuständen, 
Prozessparametern und Umgebungsvariablen.

Ein klassisches Beispiel ist die Zustandsüber-
wachung einer Maschine mittels Vibrations-
sensoren. Abweichungen im Frequenzbild des 
Schwingungsverhaltens von Motoren, Lagern 
oder Pumpen lassen sich frühzeitig erkennen 
und ermöglichen eine vorausschauende Instand-
haltung. Wird ein Lagerschaden entdeckt, bevor 
weitere Teile der Maschine beschädigt werden, 
reduzieren sich sowohl die Wartungskosten als 
auch die durch den Ausfall entstehenden Produk-
tionsverluste. Dadurch lassen sich ungeplante 
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Stillstände vermeiden und Wartungsmaßnahmen 
können effizienter geplant werden.

Alte Maschinen einbinden
Auch Maschinen ohne integrierte digitale 

Schnittstellen lassen sich mithilfe externer Sen-
sorik in zentrale Systeme einbinden. So kön-
nen beispielsweise Stromsensoren an Steuer-
leitungen oder Bewegungssensoren an mecha-
nischen Baugruppen grundlegende Maschinen-
zustände wie „in Betrieb“ oder „Stillstand“ erfas-
sen. Die ermittelten Signale werden in Echtzeit 
über Edge-Devices oder kompakte IoT-Boxen an 
übergeordnete Systeme übertragen. In Verbin-
dung mit modernen Cloud-ERP-Systemen las-
sen sich so nicht nur Maschinen- und Prozess-
daten, sondern auch Umgebungsfaktoren wie 
Temperatur oder Luftfeuchtigkeit zentral erfas-
sen und auswerten.

Digitaler Zwilling
Auf dieser Grundlage können die Stammdaten 

im ERP-System fortlaufend validiert und aktua-
lisiert werden. So entsteht ein digitaler Zwilling 
der Produktion, der die aktuellen Maschinen-

zustände, Prozessverläufe und Auftragsfort-
schritte abbildet. Unternehmen erhalten somit 
eine verlässliche Grundlage für Analyse, Steue
rung und Optimierung.

Von der Datenerfassung  
zur intelligenten Analyse

Die systematische Erfassung von Maschinen-, 
Prozess- und Qualitätsdaten ist jedoch nur der 
Anfang. Der eigentliche Mehrwert entsteht erst 
durch intelligente Analyse und proaktive Maß-
nahmen. Mithilfe moderner KI-Technologien 
lassen sich in großen Datenmengen Muster 
erkennen, Zusammenhänge identifizieren und 
Prognosen ableiten. So können operative Ent-
scheidungen fundierter getroffen und die stra-
tegische Planung belastbarer gestaltet werden. 

Vorbeugend handeln
Anstatt erst auf eingetretene Störungen zu rea-

gieren, lassen sich mögliche Engpässe oder Inef-
fizienzen frühzeitig erkennen und vorbeugend 
beheben. KI-gestützte Modelle können beispiels-
weise auf Basis historischer Daten und Echtzeit-
parametern die Dauer von Rüstvorgängen oder 

den voraussichtlichen Fertigstellungstermin eines 
Auftrags berechnen und dabei auch potenzielle 
Ausfallrisiken berücksichtigen. Dadurch wird die 
Planungssicherheit erhöht, die Ressourcennut-
zung verbessert und die Termintreue gesteigert. 

Fazit
Das ERP-System wandelt sich damit vom reinen 

Verwaltungsinstrument zu einem vorausschau-
enden Analysewerkzeug. Durch die intelligente 
Verknüpfung von Datenanalyse und Produktions-
planung können kleine und mittlere Unternehmen 
ihre Fertigung transparenter gestalten, Prozesse 
gezielt optimieren und ihre Wettbewerbsfähigkeit 
stärken. Dabei darf jedoch nicht übersehen wer-
den, dass die Einführung von Production Intel-
ligence weit mehr als ein reines IT-Projekt ist. 
Sie ist ein strategisches Vorhaben, das tief in 
bestehende Prozesse und Strukturen eingreift. 
Umso wichtiger ist es deshalb, alle relevanten 
Stakeholder – von der Geschäftsführung über 
die Produktion bis hin zur IT – frühzeitig einzu-
beziehen. Technische Integration und organisa-
torischer Wandel müssen Hand in Hand gehen, 
damit die Transformation nachhaltig gelingt.◄
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